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welcher die Erreichung de  U jenſeitigen Zieles verwirklicht werden kann,
dennoch möglich bleibt. leſe abſolut nöthige Kenntnis beſchränkt
ſich 10 auf wenige Wahrheiten. Der Weltapoſte ſagt Credere
Oportet aCCedentem Ad Deum. quia SSt t requirentibus
r1remunerator Sit Auch enn dazu nach wahrſcheinlicher Meinung
noch der Glaube die rlöſung und an die hochheiligſte LAIanilite
hinzutreten muſs: ſo iſt der rer der nothwendigſten Wahrheiten doch
immer noch eng Zwar müſſen dieſe Wahrheiten Urch den Glauben
erkannt werden. Aber ott dem errn ſtehen Mittel und Wege offen,
auch dem Einzelnen, zu dem die äußere Verkündigun ni rang,
durch innere Erleuchtung ſo 3 beſtimmen, daſs eſe Wahrheiten
erkenne und ſie als von ott mitgetheilt auf deſſen Auctorität hin
anerkenne. Außer der Kenntnis und gläubigen Anerkennung der E·
nannten Wahrheiten iſt reilich noch mehr zur Erreichung des that
ſächlichen beſtehenden jenſeitigen Zieles des Menſchen nothwendig.
Es iſt jene Ziel einmal nicht das bloß natürliche, ondern das
weitaus erhabenere, übernatürliche Ziel Dieſes erreicht niemand, der
nicht entweder durch Empfang der Sacramente oder — — elnen Aet
übernatürlicher e und Reue Freunde Gottes geworden iſt
Allein auch da iſt Gottes Macht nicht beſchränkt ſt auf Grund
übernatürlicher Erleuchtung eine Menſchenſeele unt Glauben aAn die
nothwendigſten Wahrheiten gekommen, dann iſt der Weg nicht mehr
ſo weit, daſs ET nicht auf weitere Gnadenanregungen hin 3u einem
(te wahrer Gottesliebe gebracht werde Wie Viele ⁰

er Gnaden -
wirkſamer Weiſe theilhaftig werden, wie Viele dieſelben verſcherzen
oder urch begangene Sünden verhindern, das iſt dem Menſchen
verborgen, CS gehört dem grunde de göttlichen Rathſchluſſes und
ſeiner unendlichen Wer  el und Wiſſenſchaft an Aber mögen auch
noch ˙ lele durch ihre Schuld Gottes Gnade verſcherzen: Gottes
Gerechtigkeit und Weisheit nich nur, ſondern auch ſeine Barmherzig⸗
eit und e iſt hinlänglich X

Abſolutions⸗ und Hispensgewalt der raelati
ICgUIlares.

Von Dr. Stephan Feichtner, rofeſſor un St. Florian, Oberöſt.
Da die Quartalſchrift gewiſs auch Uunter dem Regularclerus

viele Abonnenten 3⁴ für we die Erörterung dieſer rage von
ganz beſonderem Intereſſe iſt, ſo 0 ich CS nicht für ungerecht—
fertigt, dieſes ema hier zu behandeln, Umſomehr als gerade mn
dieſem Punkte viel Unklarheit errſcht Urſache hievon iſt der Um
and, daſs man In den Compendien des Kirchenrechtes und auch der
0r meiſt leſe Fragen mit Stillſchweigen übergeht. Und doch
ſind dieſelben bei der jetzt herrſchenden Reiſeluſt, In der Zeit der
gemeinſamen Pilgerzüge nach Rom, Durde oder ins heilige Land,
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wobei man oft gut thut, ſich mit gewiſſen Dispenſen U verſehen,
ſehr ctuell

Bevor ich darangehe, die Abſolutions⸗ und Dispensgewalt der
Taelatl regulares einer Unterſuchung zu unterwerfen, ſei eine Be⸗
merkung geſtattet darüber, In welchem Sinne der Ausdruck Taelatl
regulares in dieſer Abhandlung genommen wird Zunächſt ſtehen
die Traelatl regulares IM Gegenſatze den Taelat! saeculares.
welch letzeren durch da Cone. Trid jede Jurisdiction 9e  *
worden iſt Zu den raelat!l regulares zählt man gewöhnlich die
Abbates nullius. guA8 nullius und die Taelat!l simplices. Die
Begriffe Abbas nullius und gusi nullius ſetze ich aAls QAus dem
Kirchenrechte eékannt vobraus Von threr Gewalt, die ähnlich,
auch nicht glei der Gewalt der Biſchöfe iſt, ſoll hier nicht
die Rede ſein. Hier kommen NUL In Betracht die Praelati simplices,
das ſind jene Regularäbte, die ihre Jurisdietion intra ta
monasterii Usüben Ein Concretes Beiſpiel dieſer Praelati simplices
Aben wir in den Stiftsäbten. Auch von den Localobern (Prior
Superior) der Carmeliten, Franciscaner, überhaupt CL XE
Orden gilt das, was von der Gewalt der Taelat! regulares geſagt
Ird Nachdem der egriff Taelatl regulares für dieſe Abhandlung
präciſiert iſt, gehe ich die Löſung der vorwürfigen rage Die
elbe kann nicht rein Priori gelöst werden, ondern weitmehr

POstériori nach vorliegenden poſitiven Entſcheidungen, eine Be⸗
merkung, die für die meiſten kirchenrechtlichen Fragen gilt Wir haben
allerdings eln allgemeines Princip, QAus dem die Abſolutions⸗ und
Dispensbefugniſſe der rälaten ſich ableiten laſſen; dieſes Prineip
iſt ausgeſprochen Iun dem Satze: Taelat! regulares üben eine jJuris-
dietio quasi episcopalis Aus über ihre subditi; ſie aben über
ihre Untergebenen eine ähnliche Gewalt, al die Biſchöfe über ihre
Diöceſanen. Selbſtverſtändlich gilt dieſer Vergleich nUuLr in Bezug
auf jene Gewalt, die dem Biſchof zure TOPTio t nativo zukommt,
nicht aber un ezug auf außerordentliche Machtbefugniſſe infolge der
Triennal— oder Quinquenal-Facultäten oder infolge der Delegation
von Seite des apoſtoliſchen Stuhles. m alſo das oben angegebene
Princip in unſerer rage richtig anzuwenden, müſste man eS ſo
formulieren: In jenen Fällen, wo der Biſchof zure Proprio ſeine
Diöceſanen dispenſiert bder abſolviert, kann auch der Praelatus keOU:
laris ſeine Untergebenen dispenſieren oder abſolvieren. Doch iſt das
Princip vorſichtig anzuwenden. Denn in manchen Fällen, in denen der
Biſchof jure Proprio dispenſiert, iſt den Praelati regulares die Dispens⸗
gewalt benommen durch oſitive Beſtimmungen. In anderen 0  en geht
die Gewalt des Regular⸗Prälaten wieder weiter als die des Biſchofes,
was ſich daraus erklärt, daſs die Mitglieder eines Kloſters eit mehr
von ihrem Prälaten abhängig ſind, als die Diöceſanen von threm Biſchof

Wenn alſo auch das oben angeführte Princip m allgemeinen
richtig iſt, ſo hat eS doch • einen ſpeciellen Anwendungen manche



772

Ausnahmen, die eben QAus poſitiven Aeußerungen und Entſchei⸗
dungen 3u entnehmen ſind Damit iſt auch der Weg zur Löſung der
Frage chon vorgezeichnet. Man hat ſich Qbet 3u halten an die Ent
ſcheidungen des kirchlichen Lehramtes, der römiſchen Congre—
gationen und die Anſchauungen von durchaus verläſslichen Ca⸗
noniſten und Moraliſten. ſind gewiſs betrachten der
heilige Alphons von Liguori, Müller, Lehmkuhl, Berardi, buix,
D'Annibale, aSparri, Sebaſtianelli, Mare. hren Nſt

en olge
ich in der Beantwortung unſerer rage

unäch iſt enn Unterſchied 3u machen zwiſchen Dispens
und lbſolutionsgewalt. Die Dispensgewalt Erſtre. ſich auf das
Brevier, Faſtengebot, Verbot der Servilia. Gelübde, Irregu⸗
laritäten, Leſung verbotener er Die Abſolutionsgewalt hat 3u
ihrem Objecte die Cenſuren und die Reſervatfälle.

Die Dispensgewalt der Taelat! regulares bezieht ſich alſo
Auf die Verpflichtung Brevier. eber die Dispens

vom Breviergebet ſagt Berardi in ſeinem Werke PraxiS COnfessariorum.
524 EHXeusat dispensatio, Papa dispensationem COnheedere 804e

gravi de n Piscopi guoque dispensare possunt; 8ed
SOlum 1IN Casibus Darticularibus 40 breve tempus
Praelati regulares (etiam inferiores) 8SU08 Subdqditos dispensare
possunt 61 Mmajori facilitate. 81 11011 Sint In SacrIiS; UNC ehim X
801¹ CAUSA Studiorum dispensationem (Oneedere poterunt. Berardi
beruft ſich für dieſe elne Anſicht auf die SalmantiGéenses. Es könnten
alſo, um eln praktiſches Corollarium 3u ziehen, Regularprälaten ihre
Profeſscleriker, die noch den Studien obzuliegen aben, Brevier—
gebete dispenſieren. Auch der heilige Alphons von Liguori erkennt
den Prälaten dieſe ollmacht 3 In ſeinem Crte Homo aposto-
Iicus TAC IV ei eS Taelat! regulares gabent
POotestatem dispensandi SUis Subditis 11 Praeceptis 6CClesi—
astieis, Ut possunt PiScopi CUIII SuUis dioecesanis dann gibt
EL den Grund hiefür an! Etenim 1581 nabden quas! episcopalem
jurisdictionem. Ut Communiter OCent CX Clem NEe Romani
de 6166 Dann führ 6 einzelne Beiſpiele olcher Dispenſen
aun; un intereſſieren hier die Orte aut quando agitur de
rebus ParvI momenti. Obligan 20 Gthale peccatum
aut guae frequenter aceidunt Ut recitatio Officii; Ummodo
100 dispensétur Del 1Iongum tempus Ut jeunt Salmant. CUIII

Cajetano. S0t0 6C
2 Daſs die Taelat! regulares auch von jejunium und Ab-

sStinentia ihre DGditi dispenſieren können, ergibt ſich QAberma Aus
unſerem oben aAufgeſtellten Princip Daraus leitet auch der heilige
Alphonſus dieſe Vollmacht ab mn der oben Citierten telle ort
Uhr 0 nämlich unter den Dispensvollmachten auch jejunia.
abstinentia Carnibus. Berardi ſagt mit erufung auf den eiligen
Alphonſus ber die Dispens von jejunium und ahstinentia: Ppossunt
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Gtiam dispensare CUIII SUis sSuhditis (et adhue CUIII semetipsis)
Taelat! Religiosorum tiam inferiores EOrumque Vicarii. üller
ſagt Im and ſeines Moralwerkes: Dispensare OSSUn 1e  S  6
unieae refectionis Papa TACEIAaLI regulares CU III

U7s 18 Carnis abstinentia dispensare possunt: Summus
Pontifex supeériores regularium 8U1s 8U  1118

Was die Dispens n Ezug auf die Servilia an

belangt, ſo will ich nUUL die Vorte des eiligen Alphonſus, die ſich
Eebenſa an der oben Citierten Stille nden, anführen Ita dicunt
tliam D Supeériores dispensare 20 Ooperandum diebus
festis tam CUIII Religiosis SErVvis doméesticis. 86d CUIII

Extraneis, gul alioquin possunt Operari 5170 monasteério. IIIOILIAD
Stérium Sit Dau

Was die Gelübde anbelangt, E können die Taelatl regulares
die Gelübde threr Ubditi irritieren.

HOm. AD Pr de VOIO ſagt der heilige Alphonſus:
Irritatio VOti potest 6I aD omnibus. 9ui gaden potestatem
dominativam Ut Sunt parentées, Utores praelati, mariti 6 allt;
6 306E tiamsi VOta Essent futura. elnpe gondum EMissa filio,
pupillo etC.. t 16e adesset CAUSA Sufficiens irritationis.
Saltem 2118 irritatio Sme CansSa 68t culpa gravis IMmO
Dpraelat!i religionum Ctiamsi 10Cales. dumm0Od0 ＋ praelato
SUperiore approbatum 0 fuerit vOtum, possun Irritare O0mnia
VOtA (Praeter VOTUIII transeundi 0 religionem Strictiorem) SuoOrUlIII

Süubditorum professorum. VOTA G2Im novitiorum possun SOlum-
modo suspendi Advertendum tamen. qu VOTA Emissa ante
professionem O0mnia PEeI HMam extinguuntur.

Dazu gibt dann der heilige Alphons noch zwei Erklärungen.
Erſtens In probabilius die Gelübde der Untergebenen ni irrita
6 8 86d Valida donee All Irrita Supérioribus; als Grund
gibt EL an, guia subditi. 16e debeant habere VOluntatem Supe-
rioribus subiectam. tamen Sunt Ha Privati. 3  en önnen
Vorgeſetzte, alſo auch rälaten Valide irritieren, Gelübde, die ſie
zuerſt approbiert aben; als Grund gibt Onſu an! EHtenim e
(8Sc superior) potést. 16e vellet Aabdieare potestatem,
Juall Sibi COneedit lex Ctiam naturalis. Wenn aber dieſe Irritatio
vOt/ antea approbati geſchehen würde ohne gerechten Grund, ſo bare
ſie zwar giltig, der Irritans ware aber elner läſslichen Sünde
nicht freizuſprechen

ber ni bloß irritieren önnen die raelat! regulares die
(lubde der iHhnen Uuntergebenen Religioſen, ſondern ſie önnen von

denſelben auch dispenſieren. Der heilige Alphonſus ſagt in dem oben
(itierten III de VO:tO hierüber: Notandum facultatem dispensandi
VOTA residere ApUd Ommnes Praelatos habentes jurisdiétionem 0Tdͤ:I=/
narlam 1 fOrO CXterno Ut sSunt 1 Papa respectu 0nnium GIIUIII

3 raelat! regulares2 Piscopi respectu Subditorum
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ANlI quoa Professos Jualnl quo NOVItIOS 164e VOtum
6886 111 SaECIO (Uti 16Unt Lessius Sanch t Busenb.) altem
possun suspendere Ma quatenus praejudicant VItae Statul
Die Dispens von Gelübden nämlich beur VOta relièionis Castitatis
berfectae . perpetuae trium pereéegrinationum 0 CGTTalll San(tam
Romam 0 imina apostolorum 88 CUT'I t Pauli 6t Compostellam
20 Jacobi templum Iſt bekanntlich dem Papſt reſerviert Aber
ſagt Alphonſus 111 ASU tamen Urgentis neécessitatis t quando

68t ACilis 0 apam 81 111 IIIOTA 81t periculum
STavIS damni VCI Spiritualis V vViOlationis VOtI. SCandali 11—
XATLUIII VCI aAlterius peccatl VI damni temporalis DTOPTIII aut
alieni tune CUIII possunt dispensare IIILIUEIII
tlam Taelat! inferiores Praelaudati

Ausgenommen von der Dispensgewalt der Regularprälaten
ſind aber die VOtàA Essentialia Status rellgiosi. alſo die Gelübde
der Armut, euſE und des Gehorſames und jene VOtA Essenti—
alibus adnexa. die manchen Orden außer den drei oben
geführten abgelegt  —3 werden, Die das VOtUM dendi Carlles.
VOtUuUm renuntiandi dignitatibus Von dieſen (lubden kann nuLr
der dispenſieren

buix ſagt M ſeinem Pracçctatus de ure regularium daſs
die Regularprälaten auch Gelübde un Eenen ſtrengeren Orden
einzutreten, dispenſieren können Er Uhr als Gewährsmann Qan
Suarez (de religione Als Grund für leſe Gewalt gibt ELr daf
S eben kein reſerviertes Gelübde iſt Nach dem heiligen Alphon Us
eht dieſe Gewalt 3u ganz allgemein den COnféssarii mendicantes
und Ebenſa den Iſchoöſen IN Ezug auf ihre Untergebenen Doch
können die Regularprälaten Gelübde nicht ITritieren So be
immte OInnozenz III 18 de regu und gibt als Grund Ran daf
die Oberen von nicht die Gewalt Aben Enn größere Ut
als welches der Uebergang oder Intri nen ſtrengeren Orden
jedenfalls zu betrachten iſt verhindern Wenn alſo Eern Religiof
das Gelübde macht, Mn ſtrengeren Trden einzutreten, ſpäter aber
die Sache ſich überlegt, ſo kann ⁵ von ſeinem rälaten dispenſier
werden, ELr Dispenſe bittet ᷑

Wj

V

enn EU aber das Gelübde
zuuv Ausführung bringen will, ſo kann dieſes Gelübde rälaten
nicht irritiert H der Religioſe nich Prälaten zurückgehalten
werden

H eiters ＋

re ſich die Dispensgewalt der Taelat! 1ESU/
laris auch auf Irregularitäten, die von ihren Untergebenen incurriert
worden In Begriff und Eintheilung der Irregularitäten werden
als bekannt vorausgeſetzt.

Das OConC. Trid gab EI der 24 Sitzung VI de ref den
Uchofen die Gewalt dispenſieren von Irregularitäten mit den
orten Liéeat EPISCOPIS Irregularitatibus Onnnibus t S8US-
pensionibus CX olieto OCEculto provenientibus ERXCeta guae



—  1

Oritur 6 homiéidio vOluntario 6t exceptis Aliis deduétis 20 forum
sententiarum dispensare. Da eS der citierten Stelle El EPIS-
COPS8S, ſo mu dieſes DOr wohl genommen erden ſeiner ricten
Bedeutung und können darunter die Taelat! inferiores nicht ver
ſtanden werden Nichtsdeſtoweniger können auch die Taelat! 1eSgu:
lares ihre 1Gditi von den Irregularitäten dispenſieren demſelben
Umfange als die Bi chöfe eS Qu des oben (itierten De
retes Denn u hat durch Conſtitution 21 Uli 1571
dieſ Vollmacht gegeben den Vorgeſetzten des Dominicanerordens
und wegen der Communieatio privilegiorum auch den Vorgeſetzten
der anderen Orden IM ricten Sinne des ortes AY dieſe Dispens  ·
vollma der Taelat! regulares geh ogar etwas weiter al die
der Biſchöfe Das gilt IM Allgemeinen Denn einzelne religiöf
Orden Aben noch weitergehende Vollmachten So — der erühmte
anoni asparri I einem Tractatus Call de SACTaAa O0rdinatione
die Sache dar VOI I. O 142) Der heilige Alphonfſus behandelt
dieſES ema In ſeinem Erke Homo a 14 RXX
und 30 dort auch die einzelnen Fälle auf wo den Regularen
weitergehende Vollmachten Czug auf die Irregularitäten 3u⸗
ſtehen Um nicht 3u weitſchweifig werden unterlaſſe ich eS die
ſelben hier anzuführen und verweiſe den Leſern auf die Citierte Stelle

Was das Leſen verbotener er anbelangt ſagt QTC M
ſeinen Inst V  V  4Or Alphons Possunt OIIIES SUuDerIiOres (SC SU
larium) CUIII 8uS Süubaditis dispensare quoa Iibros Prohibitos a0
Instar Episcoporum 11 6AS8U A8UAE Nécessitatis Secluso Alio
privilegio Wenn alſo enn eligio der die Erlaubnis verbotene
Bücher leſen nicht Hat plötzlich IN die Lage ommt Eln 0  8
leſen 3u müſſen ſo kann ſein Prälat M CIMem ſolchen einzelnen
Falle die Erlaubnis hiezu geben

Nun iſt noch kurz 3 handeln von der Abſolutionsgewalt
der Taelat! regulares Dieſelbe bezieht ſich wie ſchon geſagt auf
enſuren Reſervate ohne Cen Ur

Was die Abſolution von Cenſuren anbelangt, ſo handelt
der heilige Alphonſus davon ausführlich INI Homo AD 74 XX.

Doch iſt die von ihm vorgetragene Diſciplin ezug auf
die Cenſuren durch die Const, POS 18 geändert und peciell
die 0  ma der Taelat! regulares eingeſchränkt worden.

Betreffs der dem der oben citierten Conſtitution
speciali NmOdO reſervierten Cenſuren ſteht niemandem Abſolutions⸗
gewalt zu, außer ver vom Papſte oder von der Poenitentiaria
ſpecielle 0  ma erlangt

Von den dem Papſte simpliciter reſervierten Cenſuren können
die öfe kraft des oben Citierten Decretes Liceat. des Cone. Trid

At der Const. POS 18 leſe oll.abſolvieren und Pius IX
macht der Biſchöfe eigens beſtätigt. Manche wollten dieſe Vollmacht
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auch den Traelat! regulares in Bezug auf ihre 8  diti zuſprechen
und kann wo ſagen, daſs ihnen bis 0 Erſcheinen der Bulle
POS 18 dieſe Gewalt zugeſtanden hat Aber jetzt kann daran
wohl nicht mehr feſtgehalten werden wegen einer entgegenſtehenden
En  eidung der Poenitentiaria vom December 1873 Die
rae regulares brauchen alſo, —um von den dem Papſte reſervierten
Cenſuren losſprechen 3u können, emn eigenes Privilegium, was nicht
ſelten aber nUL 20 tempus gegeben Ird

In Ezug auf ein olches Privilegium hat ſelbſtverſtändlich
die Communicatio Privilegiorum keine Anwendung.

Uch Iun Czug auf die ohne Cenſur dem Papſte reſervierten
(es gibt deren bloß ſteh den Praelati regulares keine Ab⸗

ſolutionsgewalt zu, wenn ſie nicht eine ſpecielle Vollmacht der
Poenitentiaria haben

Was die dem Biſchofe reſervierten Cenſuren und 0
elangt, ſo iſt 3 bemerken, daſs die Regularen, die exempt ſind,
der Reſervation nicht unterliegen. D  —8 gilt auch von den Novizen
Hat enn Novize vor ſeinem Eintritte in einen exempten rden eine
biſchöfliche Cenſur oder en Reſerva incurriert, ſo kann ο& nach dem
heiligen Alphonſus nicht abſolviert werden quolibe C(COnhfessario
Saeculari. 8ed EX Privilegio COhfessario Religionis. Wenn wir
ſagten, daſs die exempten Regularen der Reſervation de Ofes
nicht unterliegen, ſo hat dieſe Behauptung keine Giltigkeit in Bezug
auf jene älle, woOo die Regularen (CM Biſchofe unterſtehen, als
delégatus POS In dieſen Fällen können ſie auch von ihm
verhängte Cenſuren Uun Reſervate incurrieren und Aben ſich
Abſolution den Biſchof 3 wenden.

Die Tacelat!l regularis Aben alſo keine Abſolutionsgewalt
betreffs der episcopales weder quoa subditos, wenn ſie mn
einem ſpeciellen Falle einem biſchöflichen Reſervate erfallen noch auch
quo Saecularés. Sie brauchen dazu eigens eine Bevollmächtigung
von Clte des Papſtes oder de Biſchofes. Wenn die Taelatl
gulares vom Papſte die 0  ma haben 3u abſolvieren von den
CaꝗaSUuS episcopaleés. ſo dürfen ſie dieſe OUma nicht Usüben ohne
Erlaubnis des Biſchofes Iun Ezug auf jene Sünden, die der iſchof
ſelbſt Iun ſeiner Diöceſe ſich reſerviert hat

Die Taelat! regulares können ſelbſtverſtändlich abſolvieren
von jenen Reſervaten Uund Cenſuren, die ſie ſelbſt verhängen quo
8U  1·08 Weil ſie nämlich eine zurisdictio biO fOrO GXtETnO aben,
ſo ihnen die Gewalt zu, ſich Sünden 3 reſervieren und zwar
mit bder ohne Cenſur Wenn ſchon die Gewalt des Ofe ſich
Sünden 3u reſervieren nich unbeſchrän iſt, ſo In von lemens
geradezu die Fälle beſtimmt worden, die die Taelat!l regulares ſich
reſervieren dürfen. Es In deren 11 Apostasia Rellgione.
tlam Ctento habitu; Nocturna AC Urtiva monasterio égressio;

Venéeficia, inéCantationes 6t Sortilegia; Proprietas COntra
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VOtUIM baupertatis. duaEe Sit PeCCatum mortale; Furtum IIIOT‚
tale de Febus monasterii; Lapsus Carnis VOluntarius PETE
COonsSummatus; Iuramentum alsum 1II judicio legitimo; PrO-
Curatio, COnsilium VoI auilium a0 bortum fOetus animati. tliam
fféectu 0I Secuto; Oecisio VEI vulneratio SE gravis percussio
Culuscunque Personae; Falsificatio AIIUS VGI 19¹⁰¹⁰1 Offiéi-
allum monasterii 1 Malitiosum impedimentum. Tetardatio
aut apeéritio litterarum Supéerioribus 0 inferiores Vel COntra

une Ausdehnung dieſer Reſervation auf andere Fälle iſt nicht
rlaubt ohne Zuſtimmung des Generalcapitels für den ganzen Ord
oder Provinzialcapitels für die Provinz

us dem Geſagten ergibt ſich als Corollarium, daſs die TaEe-
aAti regulares ihren Ubditi auch das ſogenannte CGlehre zu  —  —
ſtellen haben. Das geht auch hervor Qus der Const. Apostolicum
ministerium des Papſtes enedie XIV vom Mai 1753
POrro huliusmodi praescriptum regulares Gtliam respicit quoties
GCXTaA dioecesim versantur, 111 9u 0 8S4CTOS 0rdines promoti
fuere: proindeque SUusceptum O0rdinem minime EXCETCG possunt,
praesertim 11 Eeclesiis. guAE AGd Dropriam S0dalitatem

N1S1i prius Episcopis. aut ViCariis generalibus VGI foraneis
SUperiorum EUIII documenta proferant, quribus 61
htent! 0rdinis téestimonium 6 1IDertas a 0nn1
Canonieo impedimento Irregularitatis VGI SUSPEn/
Si0nis rspecta 1an

Das ſind • C Kürze die Grundſätze über die Dispens⸗
und Abſolutionsgewalt der Taelat! regulares. Zu erörtern Qre
noch die etwas ſubtile rage Wenn enn ＋

Er Religioſe ſich mit
Umgehung ſeines rälaten den Biſchof eine Dispens wendet
und der Biſchof ertheilt ihm dieſelbe, iſt dieſe Dispens giltig oder
nicht? rede elbſtverſtändlich von jenen ällen, dem Prälaten
die Dispensgewalt uſteht, und nicht die Regularen durch poſitive Beſtimmungen den Diöceſanbiſchof verwieſen ſind Es möchte
ſcheinen, daſs eine olche Dispens ungiltig iſt Denn nach den all
gemeinen Rechtsgrundſätzen kann der Biſchof eine Gewalt nuL Qus
üben gegenüber ſeinen Untergebenen. In hypothesi würde EL ſie
ausüben gegenüber einem 8u  Itus Es kann auch nicht geſagt
werden, daſs die Exemption en Privilegium ſei, auf das man auchverzichten könne; denn die Exemption der Regularen iſt eln Standes
privilegium, auf welches der einzelne gar nicht verzichten kann. Es lgalſo, daſs der Biſchof xempte Regularen nich dispenſieren kann,

Da aber, Dieauher mit Erlaubnis des Papſtes oder des ern
oben geſagt, die raelat! regulares in den 0  en ihre ntergebenendispenſieren können, den Biſchöfen Dispensgewalt In Bezugaufihre Dißeeſanen Uuſteht, ſo iſt eine olche Dispensgewalt des Biſchofsgegenüber. den Regularen ziemlich gegenſtandslos. Lehmkuhl Uhr.als praktiſchen Fall NuL den an, daſs die Regularprälaten jene Dis

Linzer heol. ⸗pra Quartalſchrift“ 1901 51
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penſen auch für ihre Häuſer gebrauchen können, die der Biſchof all.
gemein für die Diöceſe gibt Als praktiſches Corollarium ergibt ſich
alſo, daſs emn 25  E egulare ni ohne Vorwiſſen ſeines Obern
ſich den Biſchof AUm eine Dispens wenden ſoll On ſetzt ETL

ſich der Gefahr aus einer Dispens ſich 3 bedienen, die gar nicht
giltig iſt

Der Gegenſtand des heroiſchen Liebesactes.
Von Dr Rademacher in Bonn Rh

Der eroiſche Liebesaet beſteht darin, daſs der
CEhriſtgläubige, ſei 58 Unter Anwendung einer beſtimmten
Formel oder ohne eine bt dem Herrn für die
Seelen Im egfeuer alle genugthuenden Werke darbietet,
welche ſelbſt In dieſem Leben verrichten wird, ſowie
alle Fürbitten, welche nach einem ode In irgend erner
Weiſe für ihn geſchehen önnen. Aus dieſer von der In  dex
congregation) gegebenen Begriffsbeſtimmung, ſowie QAus Antworten
erſelben auf vorgelegte Zweifel ergibt ſich Daſs dieſer Aet nicht
den Charakter eines Gelübdes hat und Qher jederzeit retractiert
werden kann; daſs eS weder weſentlich noch nothwendig iſt, dieſe
Schenkung mn die ande der ſeligſten Jungfrau 3u legen, damit
ſie nach Hhrem rmeſſen 3u Gunſten der Seelen verfüge, wie⸗
wohl dieſe „Verbriefung“ (Consignatio) als eine 3u dem Act inzu  2kommende löbliche und den Gläubigen 3u empfehlende fromme Uebung
anzuſehen iſt; daſs eS keiner mündlichen oder überhaupt einer
beſtimmten Formel bedarf, dieſen Act 3u vollziehen; daſs eS
ſich bei dem eroiſchen Liebesact Um Genugthuungswerke bezw
UnI den Genugthuungswert Werke handelt; daſs dieſer Act
nicht blo die In dieſem Leben von uns, ſondern auch die im anderen
Leben ſärr uns geleiſteten Genugthuungen umfaſst; daſ nicht
nUuL die von Kirche ausdrücklich als zuwendbar erklärten, ondern
auch die zunächſt nUL für die Lebenden verliehenen Abläſſe in dieſen
Schenkungsact einbegriffen ſind und die letzteren nicht ausgenommen
werden können.

Der Gegenſtand des heroiſchen Liebesactes iſt In dem
ſchon erwähnten Decret urch die Orte „Ommnia Satistactoria.
ꝗguAE IPSe. quoa VIXerit. Deraget. Omnia suffragia. guaEe
post mortem quomodocumque 61 Obvenire poterunt“ Im 0

ge⸗mein bezeichnet. Daſs U rh den Aarmen Seelen im Feg

Decret vom December 1885; le bei Beringer, die äſſeAuflage, Seite 295 Die Definition des Deeretes lautet: Ctus heroicus
charitatis Ergaã animas IN Purgatorio detentas IN consistit, quod Christi-
Hdelis Sive aliqua adhibita Oormula Sive etiam tantummodo mente Offerat
Deo Pro animabus Purgatorii omnia ODeraà satisfactoria, quae 1PSe,quoa vixerit, peraget, neéeCnoOn omnia suftragia, duae post mortem U  0documque P1 Obvenire poterunt.


